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Wie aus den Zahlen im Tabellenbande weiter hervorgeht, weifen auch die 
Monatsreihen die größte Häufigkeit der Wafferftände überwiegend in derjenigen 
Stufe auf, der die oben betrachteten Hauptwerthe (SW, GW und MW) ange- 
hören. Nur im Dezember ftellt jich die größte Häufigkeit fchon unter Vegelnull 
ein, und im März bleibt die Wafferftandsbewegung jogar im Durchjehnitt aus 
den 25 Jahren eine jo unruhige, daß bier die Zahlen mehrfach zu- und ab- 
nehmen, wobei der Hauptjcheitelwerth in die Stufe 0,20/0,39 m hinauf rückt. 

Während der Wafjeripiegel bei Zator im Winter niemals bis zur Höhe 
des mittleren Hochwafjers des Jahres emporjtieg, ift dies bei Wadowice A-mal 
gejchehen: 2=mal im Februar, je I-mal im März und April. Da nur in dem 
Falle, der lesterem Monat angehört, der Fluß an der Pegelftelle fchon eisfrei 

war, jo zeigt diefe Betrachtung abermals, wie fehr die Schmelzwafjerfluthen 
gegen die durch plößlichen Negenfall im Sommer entjtehenden jähen Hochwafjer 
zurücktreten. 

Wafjermengen-Ermittlungen find an der Stawa, foweit befannt, nur einmal 
bei den Vorarbeiten für den Ausbau des Flufjes vorgenommen worden, nämlich 
während der Tage vom 3. bis zum 7. Oftober 1885 an den unten genannten 
Stellen. Der Wafferftand war der Yahreszeit entfprechend ziemlich niedrig. 
Hehnlich wie bei der Sola hat man aus den Mefjungen die bei Mittelwafjer 
abfließende Wafjermenge herzuleiten gejucht und dabei folgende Werthe erhalten. 
Die jetundliche Abflußzahl zeigt dabei gegen die Mündung hin eine geringe Ab- 
nahme. 

Niederichlag3: Mittlere Sefundliche 
Depitelle _ a Gefhwindigteit Wallermenge ao 
MWadowice xund 800 qkm 0,41 m/sec 9,0 cbm/see 11,2 1/qkm 
Tomice „I, 0. 00, Hl. 
Sraboszyee » 30 34, 0,1 r 10.90, 

Bator 1150 , 034. 11,9 R I03 

Bei der Schägung der Größtmengen, die bei dem großen Hochwaffer im 
uni 1884 abflofjen, mußte man fich damit behelfen, die jefundliche Abflußzahl 
für Wadomwice etwa gleich groß anzunehmen wie für die Sola bei Vorabfa, für 
Bator etwas Fleiner als für die Sola bei Oswjeneim, weil auch die Naba eine 

geringere Abflußzahl hat. Die Größtmengen find demnach gejchäßt auf 840 cbm/sec 
für Wadowice und 933 für Zator; die entfprechenden Abflußzahlen betragen 1,05 
und 0,81 cbm/qkm. 

II. Bafferwirthfhaft. 

Die Stawa wurde früher von Osjelec bi8 Zator, wo eine Holzniederlage 
bejtand, zur Flößerei benugt, welche allerdings durch die bei Makımw und Zemb- 
vzyce am Mittellaufe, bei Nadogza und Zator am Unterlaufe vorhandenen 
Mühlenwehre erfchwert war. est befchränft fich der Flößereibetrieb fait aus- 
fchlieglich auf die Trift von Brennholz in gebundenen und ungebundenem Zuftand 
auf der Skawica von Zamoja bis zu dem unweit der Eifenbahnftation Makınv 
bei Biala befindlichen Holzrechen auf Grund einer Konzeffion der Exrzherzoglichen 
Güterdireftion in Saybujch.
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Bon Sfawa bis Sucha führt die Transverjalbahn an der Skawa entlang, 
abwechfelnd auf dem linken oder rechten Ufer, jodann von Sucha bis Sfamce 
die Eijenbahnlinie nac Vodgurze auf dem linken Ufer; dabei ift der Fluß jechs- 
mal überbrüct. Zwei andere Eifenbahnlinien freuzen ihn bei Wadowice und 
unterhalb Zator. Auf große Strecen liegt der Ober und Mittellauf jo nahe 
am Bahnkörper, daß der Eifenbahndamm  befeftigt und mit Steinfporen gegen 
den Angriff der Strömung gefichert, der Fluß aber theilweife verlegt werden 
mußte. Sowohl hier als auch an den Kreuzungjtellen der Eifenbahnen und 
einiger Straßen hat daher die Sfawa bereits früher ein einigermaßen gevegeltes 
Bett erhalten. Die übrigen Bauten zur Sicherung der Ufer mit Flechtzäunen 

oder Strauchbuhnen waren planlos angelegt und brachten im Ganzen mehr Schaden 
als Nuben, da fie auf eine feite Lage des Bettes nicht hinwirken konnten. 

- Neuerdings ift dagegen mit dem planmäßigen Ausbau einer längeren, be- 
fonders gefährdeten Strefe am Beginne des Unterlaufs von Jaroszowice bis 
unterhalb Wadowice begonnen worden. Dabei find die für jogenannte Konfurrenz- 
ftrecfen üblichen Grundfäge zur Anwendung gelangt. (Bergl. ©. 262/3.) Nach den 
bisherigen Erfolgen hofft man, daß das neue einheitliche Flußbett in feinen gut 
befeftigten Ufern eine fichere Lage bewahren, von Schotterablagerungen frei 
bleiben und der Fluthitwömung ihre Bahn vorjchreiben wird. Auf die Gejchiebe- 
bewegung wirken die Bauten in doppelter Weife günftig ein, da fie einerjeits 
die Schlimmste Quelle der Gejchiebebildung durch Verhinderung der Uferabbrüche 
und Sohlenausfolfungen jchließen, andererfeitS Hinter den Werfen und in den 
Altläufen große Mafjen von Gejchieben zur DVerlandung bringen. Cine wejent- 

liche Befchleunigung des Hochwafjerabfluffes ift durch Weiterführung diefer Bauten 
nicht zu erwarten, da durch die ziemlich niedrige Lage der Werke und der hier- 
von abhängigen Anlandungen die Ausbreitung des Hochwaflers in der bisherigen 
Weife nicht beeinträchtigt wird. Ylrr bei Eeineren Anfchwellungen, die bisher 
vorzeitig ausuferten, jpäter aber hieran verhindert werden, dürfte die Fluthwelle 
in Zufunft vafcher fortjchreiten. 

Auf Grund des Gejeges vom 4. Auguft 1892 find in einigen Wildbächen 
des Sfawagebietes Berbauungen durch Stein- und Holzjperren, Verlandungs- 
und Schugbuhnen, Flechtzaunsleitwerke, DVerflechtungen, Entwäfjferungen und 

Aufforftungen ausgeführt worden oder noch in Herftellung begriffen. Das Grund» 
gejtein der "dabei in Betracht kommenden, ziemlich großen Gebietsfläche befteht 
aus Falfigem Sandfteine der Tertiärformation, der auf Sandftein der Kreide- 
formation auflagert. Wie auf ©. 51 bereit3 erwähnt, führt namentlich die 
Byftra nebjt ihren Seitenbächen Sidzina, Sidzinfa, Glaza-wjelfa und Glaza-mala 
jehr viel Schotter in die Skawa. Außer diefen Bächen werden der Osjelezyk-, 
Szatani- und Zarnowfabach, welche unterhalb der Byftva in den Hauptfluß 
münden, in der bezeichneten Weife verbaut, um die von ihnen hinzugebrachten 
Geröllmafjen zurüczuhalten. Ferner erftrechen fich) die Verbauungen auf den 
Ksjenzybach zum Schuße des Städtchens Makum und auf den Stanaszfombad), 
welcher bisher den fruchtbaren Thalgrund unterhalb Makum verfchottert und den 
von diejem Orte nach Sucha führenden Weg unfahrbar gemacht hat. 

—g.


